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König Nlbert von Sachsen ^
(Telegramme.)

* Sibyllenort , 20 . Juni . Der gestern Abends6 Uhr ausgegebene letzte Krankheitsbericht lautete :Seine Majestät der König zeigte im Laufe des Tages
sehr wenig Theilnahme. Das Benommensein , welches
gestern nur vorübergehend bemerkbar war , dauerte heutemit geringer Unterbrechung an . Puls 100 , im allge¬
meinen noch ziemlichkräftig. Nahrungsaufnahme mangelhaft .

* Sibyllenort , 20 . Juni. Seine Majestät der Königvon Sachsen ist gestern Abend 8 Uhr 5 Min . sanftund ruhig entschlafen.
* Dresden , 20 . Juni. Die Ueberführung der Leiche

des Königs findet Samstag Abend, den 21 . Juni , und
zwar so statt , daß die Leiche Abends 9 Uhr im hiesigen
Hauptbahnhof eintrifft . Im direkten Anschluß hieran er¬
folgt die Ueberführung nach der katholischen Hofkirche.Die Beisetzung des Königs wird Montag, den 23 . Juni ,in der katholischen Hofkirche stattfinden. Heute, Freitag
Vormittag 10 Uhr , wird aus Anlaß des Ablebens des
Königs in allen Kirchen des Landes Trauergeläute
stattfinden. Seine Majestät , der König Georg kehrt
voraussichtlich heute von Sibhllenort nach Dresden zurück.

* Dresden , 20 . Juni. Die Morgenblätter widmen
König Albert warme Nachrufe , in denen sie die Ver¬
dienste des Königs als Feldherr und Regent hervorheben.Sie schildern den erschütternden Eindruck , den die Trauer¬
kunde überall hervorbrachte .

* Wien , L0 . Juni . Die Leitartikel fast aller Blätter
beschäftigen sich mit dem Hinscheiden Seiner Majestät
König Alberts und heben dessen wahrhaft königliche
Gesinnung und seine Herrschertugenden hervor . Alle
geben der Trauer Ausdruck , die auch in Oesterreich über
den Tod des treuen Bundesgenossen und FreundesSeiner Majestät des Kaisers herrscht . Wie die
Blätter melden , wird Kaiser Franz Josef zu den Trauer-
seierlichkeiten sich nach Dresden begeben .

* *
*

Seine Majestät König Albert von Sachsen ist
gestern Abend 8 Uhr 6 Minuten in Sibyllenort sanft ent¬
schlafen . An seiner Bahre trauert sein treues sächsisches
Volk , mit ihm die ganze deutsche Nation , die in dem Ver¬
ewigten. einen ihrer besten Söhne , einen ruhmreichen,edlen Fürsten verliert .

König Albert war am 3. April 1828 zu Dresden ge¬
boren. An der Wiege des Prinzen stand der glückliche
Vater , Prinz Johann , als Dichter „Philalethes ", d . i .
Wahrheitsfreund , genannt , und gab den Empfindungen ,
die sein Herz bewegten, stillen Ausdruck in einem Ge¬
dichte, das er am folgenden Tage , dem Tage der Taufe
des jungen Prinzen , niederschrieb . Was Prinz Johann
voll überwallenden Gefühls in diesem Gedichte sagte, das
sprach er auch klar und bestimmt als seine Grundsätze in
der Instruktion aus , die er den Erziehern seines Sohnes
mitgab . Es heißt darin : „ Mein Sohn soll — dies wird
mein ernstliches Bestreben sein — rechte, feste, positive
Religionsgrundsätze, als Offenbarungsgläubiger haben ;bis zu diesem Punkte erfordere ich die Mitwirkung seines
künftigen Erziehers , auch wenn er einer anderen Kon¬
fession zugethan ist . Mein Sohn soll aber ferner auch
ohne allen Widerwillen gegen fremde Konfessionsver¬wandte, ganz und fest seiner Konfession angehören . In
moralischer Beziehung sind mir das Halten auf strenge
Sittenreinheit und Erweckung für alles Gute , Schöne,
Tüchtige und Ehrwürdige nebst Gewöhnung an Selbst¬
beherrschung jeder Art die ersten Erfordernisse . In po¬
litischer Hinsicht wünsche ich keinen Widerwillen gegen
die bestehende Ordnung der Dinge , aber ebensowenig eine
Hingabe an die hohlen Theorien der Zeit , sondern ein
Festhalten an den alten guten Grundsätzen, welche die
bürgerlichen Einrichtungen an eine höhere Weltordnung
anknüpfen. Mein Sohn ist dazu anzuhalten , jedem
Stande im Staate die ihm gebührende Anerkenntniß zu
gewähren.

"
Daß der Vater schon in der Seele des elfjährigen Prin¬

zen Albert das Verständniß und den empfänglichen Sinn
für das Wahre, Gute und Schöne erkannte , entnehmenwir daraus , daß er ihm 1839 seine deutsche Nachdichtung
von Dante 's „ Oivina commmlm " zum Geschenke machte ,
noch mehr aus den Strophen , mit denen er diese Gabe be¬
gleitete . Sie lauteten :

„Wenn meine letzte Stunde längst geschlagen
Und dann Dein Blick auf meine Gabe fällt .
Gedenke, daß, was diese Blätter tragen ,Gar manche Lebensstunde mir erhellt.

Du wirst zum Mann , zum Fürsten Du erblühen .Dem Ziel nachringen, das ein Gott Dir weist,O möge dann , bei Lockungen und Mühen,Dein Geist sich kräftigen an Dante 's Geist.

Daß bei des Schlechten Anblick heiß entlod 're
In heiliger Entrüstung Dein Gemüth ,Den Lohn, der ihni gebührt, dem Edlen fod 're.Wenn es Dein Blick vom Neid zertreten sieht.

Daß Willen Dir und Thatkraft nimmer lasse.Was Du als gut , was Du als recht erkannt .Ob auch die Lust Dich lockt , die Welt Dich hasse.Nie feig dem Werk entziehend Deine Hand . . . .
Die verantwortungsvolle Stelle eines Erziehers des

Albert übertrug Prinz Johann (1835) dem protestanti¬
schen Hof- und Justizrath Or . F . A . von Langenn .
Dieser äußerte sich ( 1841) in einem Bericht über den
sechzehnjährigen Prinzen : „Ich müßte undankbar sein ,wenn ich verschweigen , wenn ich nicht freudig bekennen
wollte, daß Gott an dem Prinzen Albert Großes gethan
hat , dessen seine fürstlichen Eltern , das königliche Haus ,das Vaterland sich freuen können .

"
Prinz Johann , selbst ein ausgezeichneter Rechtskun¬diger, wünschte, daß auch sein Sohn das Studium der

Rechtswissenschaft mit besonderer Sorgfalt betreiben
sollte . Er berief deshalb aus Langenn 's Empfehlung den
Professor Or . Robert Schneider von der Leipziger Uni¬
versität als Rechtslehrer zu dem Prinzen Albert .

Im Jahre 1847 (22 . März ) ward Prinz Albert an der:
obersten sächsischen Gerichtshof eingeführt , um sich hin¬
fort eine Zeit lang an den Arbeiten desselben zu bethei¬
ligen . Der Geheime Justizrath von Langenn , der (seit1845) sein Amt als Erzieher des Prinzen niedergelegthatte und zur Zeit Präsident des Oberlandesgerichts zuDresden war , begrüßte seinen erlauchten ehemaligen
Zögling mit einer Ansprache , in der er sagte : „ Euer
Königlichen Hoheit ist noch im frischen Andenken, wie oftdie Gerechtigkeit und Rechtspflege Gegenstand unserer
Gespräche und Studien waren . Euer Königlichen
Hoheit Geist und Herz waren erfüllt von der ewigen
Wahrheit , daß man Heil dem Könige rufen könne ,dessen Thron ruht auf Gerechtigkeit ; Heil dem Volke ,
welches regiert wird von einem gerechten Könige .

" —
Bezugnehmend auf die militärische Begabung des Prin¬
zen , schloß er mit den prophetischen Worten : „ I-ate
slAna teures Laxoniae tuae " (Weithin wirst Du die
Zeichen Deines Sachsens tragen ) .

Im Herbst des Jahres 1847 ging der Prinz in Be¬
gleitung seines Rechtslehrers, des Professors Or . Robert
Schneider, sowie des Majors Mangold zur Fortsetzung
seiner rechtswissenschaftlichen Studien an die UniversitätBonn , die damals für die Hochschule der jungen deutschen
Prinzen galt . Hier traf er mit dem, nur einen Monatälteren Prinzen Friedrich Karl von Preußen , der eben¬
falls in Bonn studirte, und mit dessen Begleiter , dem da¬
maligen Major , späteren berühmten preußischen Kriegs¬minister von Roon zusammen. Er besuchte die Vor¬
lesungen von Mendelssohn, Loebell , Hälschner, Clemens
Perthes , Dahlmann , der als ein geistreicher Vertreter der
nationalen Einheitsidee nicht ohne Einfluß aus die poli¬
tischen Anschauungen des Prinzen blieb, verkehrte auch in
dem Hause des bekannten Juristen von Bethmann -Holl-
weg und des Philosophen Brandts , und sah in dem
alten Ernst Moritz Arndt , dem Sänger des deutschenVaterlandes , das Bild eines echten deutschen Bürgers und
kernigen Greises. Da wurden die Studien des Prinzen
durch den Ausbruch der politischen Bewegung des Jahres1848 in Deutschland unterbrochen. Die Zustände in
seiner Heimath machten seine Rückkehr nach Dresden und
die Wiederaufnahme seiner militärischen Berufsthätigkeit
nothwendig, die ihn in der Folgezeit vorzugsweise in An¬
spruch nahm.

Prinz Albert gehörte bereits in seiner frühesten Ju¬
gend der sächsischen Armee an . Sein Osfizierspatentdatirte vom 24 . Oktober 1843. Am 17 . September 1847war er zum Hauptmann befördert worden.

Zu dem deutschen Truppenkorps , das sich im Frühjahr1849 unter dem Oberbefehl des preußischen Generals von
Prittwitz im südlichen Schleswig sammelte, um das RechtDeutschlands gegen Dänemark in Schutz zu nehmen,stellte auch Sachsen eine Brigade unter dem General¬
major von Heintz . Dem Stabe derselben wurde PrinzAlbert zugetheilt.

Den ausmarschirenden sächsischen Truppen verkündigteKönig Friedrich August: „ Prinz Albert, mein geliebter
Nesse, wird Euch begleiten; er ist bereit, Gefahren und
Anstrengungen mit Euch zu theilen. Ich empfehle ihnEurer Kameradschaft .

"
Wenige Wochen darauf sehen wir den Prinzen , in Er¬

füllung dieser Worte seines Königlichen Oheims , seine
Feuertaufe bei Düppel erhalten (13 . April 1849) . An¬
statt einer Schilderung dieses Gefechts bringen wir hiernur eine Aeußerung einer berühmten militärischen Auto¬rität über das Verhalten des Prinzen in demselben. Ge¬
neralfeldmarschall Graf Moltke sagt in seiner „Geschichtedes Krieges gegen Dänemark 1848/49" : „Einen sehr gutenEindruck machte das Erscheinen des jungen Prinzen Al¬bert von Sachsen vor den sächsischen Truppen in einem
Augenblicke , wo diese im heftigen Feuer standen . Seine
ruhige Besonnenheit und sein anspruchsloses Wesen er¬

warben ihm schon damals die Liebe und die AchtungAller und verkündeten im voraus die Eigenschaften , dieihn später als Feldmarschall auszeichneten " .Seine Gedanken über diesen Krieg sprach der Prinz ineinem interessanten Briese aus dieser Zeit wie folgt aus :
„ Liebster - l

Wie sehr ich mich über Ihr Schreiben gefreut habe, könnenSie sich denken , denn Sie wissen wohl, wie sehr in der Fremdedie Stimme eines Freundes wohl thut . Der Krieg hier hat ,abgesehen von Recht und Unrecht , das schwer zu erklären , fürmich eine höhere Bedeutung ; es ist das erste Zusammenwirkender deutschen Stämme zu einem Ziele ; es ist dies derwahre Weg zur Einigung , und diese Bahn zu eröffnen, ist esPflicht , namentlich des Fürsten, boranzugehen, und gelte es dasLeben, denn, liebster Freund , die Monarchie stirbt nicht durchden Tod eines Gliedes, aber Deutschland geht zuGrunde , wagt es nicht durchzukämpfjen . Fürmein Volk habe ich ein Herz, und daß ich es habe , möge meinfreundlicher Gruß an Sie , an alle gleichgesinnten Sachsenzeigen.
tsayordt bei Flensburg , den 19. April 1849.

Albert . H . z. S .
"

Prinz Albert, der bereits während des Feldzugs(19 . Juni ) zum Major ernannt worden war , reiste nacheinen: herzlichen Abschiede von den Kameraden seinesersten Feldzugs ( 16 . Juli ) von Veile in Jütland ab und
kehrte über Hamburg zu der im Hoflager zu Pillnitz ver¬weilenden Königlichen Familie zurück, wo seine Heimkehrnach den von derselben inzwischen erlebten schweren und
schmerzlichen Tagen ( im Mai 1849) eine um so innigereund größere Freude erregte. Die Freude des PrinzenJohann über die glückliche Rückkehr seines Sohnes ward
noch erhöht durch ein sehr anerkennendes Schreiben, dasder Preußische General v . Prittwitz über das Wohlver¬halten des Prinzen aus Schleswig (16. August 1849 ) anihn richtete.

Am 18 . Juni 1853 vermählte sich Prinz Albert in der
Hoskirche zu Dresden mit der Prinzessin Carola von
Wasa aus dem schwedischen Königsgeschlecht, die
dem Prinzen Albert seitdem in den verschiedensten Le¬
benslagen , als Kronprinz und als König eine treue Ge¬
nossin, dem Sachsenlande in des Wortes edelstem Sinneeine Landesmutter geworden ist.

Infolge der Thronbesteigung seines Vaters empfingPrinz Albert (am 10. August 1854) den Titel „Kron¬
prinz "

. Zugleich wurde ihm der Vorsitz im Staatsrathübertragen , er wurde Mitglied der Ersten Kammer und
nahm thätigen Antheil an der Gesetzgebung und am poli¬tischen Leben überhaupt . So finden wir ihn in der
Periode der Umwandlung Deutschlands vom unvolks-
thümlichen Bunde zum neuen Reiche deutscher Nation an
hervorragender Stelle handelnd und mitwirkend. Ererwarb sich als Oberbefehlshaber des sächsischen Armee¬
korps im Kriege von 1866, das Schlachtfeld von Königs - -
grätz mit seinen Sachsen bis zuletzt behauptend, die Ach¬tung Preußens als Gegners, im Kriege von 1870/71als Oberbefehlshaber der Maasarmee die Anerkennungund das Vertrauen Preußens als Bundesgenossen .So vorbereitet für den königlichen Beruf , bestieg Kron¬
prinz Albert nach dem Tode seines Vaters , des KönigsJohann , am 29 . Oktober 1873 den sächsischen Thron .Was er als Regent des Landes geleistet, lehrt ein Blick
auf das heutige Sachsen. Sachsen ist nie blühender, nie¬mals in einem kräftigeren Fortschritt auf allen Gebieten
seines geistigen, wirthschaftlichen und Kulturlebens be¬
griffen gewesen , hat aber auch niemals eine geachtetereund angesehenere Stellung in Deutschland und weit über
seine Grenzen hinaus eingenommen, als zu unserenZeiten .

So wie König Albert schon als Kronprinz unter den
Begründern des Reiches eine hervorragende Stelle ein¬
nahm , so ist er es auch gewesen, der den Uebergang Sach¬sens von seiner alten Abhängigkeit vom deutschen Bunde
zu einer freien nationalen Entwickelung unter dem
Schutze des Reiches leitete und der Sachsen zu einem der
ersten Staaten des Reiches erhob . Wie er mit Verehr¬ung und treuer Ergebenheit dem ersten Deutschen Kaiseraus dem Hause Hohenzollern zugethan war , so war er
auch Kaiser Wilhelm II . ein treuer Freund und väter¬
licher Berather geworden. Mit König Albert scheidet eineder ehrwürdigsten Gestalten aus Deutschlands Einigungs¬
geschichte. Seine feste, allem Ertremen abholde Regie-
rungslhätigkeit hat ihm die Liebe und den unverlösch -baren Dank des Sachsenvolkes erworben , seine nationale
Gesinnung ihm die Verehrung aller Deutschen für immer
gesichert . Er ruhe in Frieden !

Die Krone Sachsens geht über aus den Bruder desKönigs , Prinzen Friedrich August Georg , geborenzu Pillnitz , 8 . August 1832, Königlich Preußischer Ge¬
neralfeldmarschall , General -Inspekteur der 2 . Armee-In¬spektion, vermählt zu Lissabon am 11 . Mai 1859 mitMaria Anna Infantin von Portugal , geboren 21 . Juli1813 , gestorben zu Dresden am 5. Februar 1884.
Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe.Druck und Verlag der G . Braun ' schen Hofbuchdruckerei .
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